
FESTSPI EL-DIALOGE 1999
CODE DER GEFÜHLE

27.7. Rüdiger Sof ro nski:

Foust und dos Böse

28.7. Paul Griffiths:

Heoring Here
qnd Sighring rhe Site:
An Opero of q Plqce
(Cronoco del Luogo)
Diskussionsleitung: Jürg Stenzl

3.8. Elisobeth Bronfen:

Die tödlichen Liebesspiele
des Don Giovonni

4.8. Diskussion
Rolf Hochhuth und Richord von Weizsöcker:

Die Kunst. Dqs leben. Die Politik

16.8. And16 Tubeuf :

Wos ist in der Musik eigenrlich ,,heilig"?

18.8. Nike Wogner:

Lulu oder dqs Lolitq-Syndrom

25.8. Diskussion Elisobeth Bronfen
und Coroline Neubour,

Die Frqu. Geschlecht und Gefühl
in der Kunst

ieweils 11.30 Uhr, Universitöt Solzburg, Hörsool 230, Kopitelgosse 4
Eintritt f rei

Abb.: Temperomenienrose Goefhes und Schi//ers, @ Goethe-Noiio nolmuseum Weimar
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Ob Williom Shokespeore, Ödön von Horvöth, die verschiedenen
Beorbeitungen des ,,Foust"-Themos, ob ,,Jedermonn", ,,Les Boreo-
des",,, Don Giovo n n i",,,Die Zauberf löie",,,lulu" oder,,Cro noco del
Luogo": Stimmt f ür sie nicht olle die These, die Frcnz Wittenbrink in
Abwondlung eines Nietzsche-Zitots für seinen musikolischen Abend
gewöhlt hot: ,,Denn olle Lust will Ewigkeit"? Welche merkwürdigen
Symbole begleiten uns do eigentlich, um eine solche These zu formu-
lieren? Dos Sokrole, dos Obszöne, dos Gute, dos Schöne, dos Böse,
dos Hoßliche: ein Code der Gefühle, der unser Leben notürlich ouch
politisch und kuliurell prögt. Vernochlössigt hoben die Festspiel-Dio-
loge dobei bisher eine möchtige Meioph er, ein möchtiges Sinnbild
f ür diese Gefühle: die Frou.
Longe stellte etwo die kotholische Kirche der ewigen göttlichen Notur
die Schonheit des Frouenkörpers ols Symbol {ür die irdisch-böse
Notur gegenüber. So schrieb der Benediktinermönch Odo von
Cluny: ,,Die Schönheit des Körpers besieht ollein ous der Hout. Denn
wenn die Menschen söhen, wos unter der Hout isl, wenn sie so, wie
mon von dem Luchs in Böoiien sogt, dos lnwendige sehen könnten,
würden sie sich vor dem Anblick der Frouen ekeln. lhre Anmut besteht
ous Schleim und Blut, ous Feuchtigkeit und Golle. Wenn iemond über-
denkt, wos in den Nosenlöchern, wos in der Kehle und wos im Bouch
olles verborgen ist, donn wird er stets Unrot finden. Und wenn wir
nicht einmol mit den Fingerspitzen Schleim und Dreck onrühren kön-
nen, wie können wir donn begehren, den Dreckbeutel selbst zu um-
ormen?"
Wie oft mißbrouchten wir und mißbrouchen wir eigentlich ouch heute
Pseudo{ormen von Vernunft und Aufklörung, um uns in diesem
scheinbor stolzen und schonungslosen Bedenken der ,,Wohrheit"
einen Schutzwoll gegen dos wirkliche Leben zu verschoffen, dos
ersehnt und doch gleichzeitig gefürchtet, io vielleicht sogor verob-
scheut wird? Auch die Themen der diesiöhrigen Festspiel-Diologe
sind bunt und vlelföltig, möglicherweise ober regen sie ouch on, über
die penible Orgonisotion der eigenen Hemmungen nochzudenken,
über unsere doch sehr oft poihologische Spoltung zwischen Ge-
schlecht und Gef Ühl ' Michoeiw Fischer
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